
 317 

gungsanlagen der Gmd. Wien und der ita-
lien. Stadt Aquileja. V. bot Reservoir-, 
Bergwerks-, Motor-, Riemenbetriebs-, Spei-
se- und Hauswasserpumpen an. Seine Spe-
zialisierung auf Patent-Turbopumpen machte 
bald umfangreiche Vergrößerungen der Be-
triebseinrichtungen notwendig. 1912 waren 
ca. 50 Arbeiter tätig, außerdem errichtete 
V. die erste Niederlassung in Budapest. Ex-
portländer waren vorwiegend Russland, der 
Balkan und Spanien; 1914 stieg die Zahl 
der Arbeiter auf 200 an und 1918 auf 400. 
Nach dem Zerfall der Monarchie wurde 
jedoch die geplante Errichtung von techn. 
Büros in Budapest, Belgrad, Prag und 
Triest nicht realisiert. Stattdessen begann 
V. mit dem Ausbau einer flächendeckenden 
Organisation von Inlandsniederlassungen. 
Mitte der 1920er-Jahre gab es Zweigfabri-
ken in Chemnitz (Chemnitzer Maschinenfa-
brik), Triest („Salima“ Vogel-Pumpen-
Abt.) und Budapest („Evo“ Elektro-Ma-
schinen- und Vogel-Pumpen AG). 1924 
wurde in Wien 1 eine Zweigniederlassung 
der Spezialfabrik moderner Pumpen Ernst 
Vogel, Stockerau gegr. Mitten in einer 
Krise der Metallind. arbeitete man in der 
Fabrik in zwei Schichten und verdoppelte 
die Anzahl an Arbeitern. Durch eine perma-
nente Senkung der Herstellungskosten ließ 
sich der Umsatz im In- und Ausland bes. 
von kleinen automat. elektr. betriebenen 
Hauswasserpumpen steigern. Ab 1932 gin-
gen Vogel-Tauchpumpen mit Unterwasser-
motoren, die für Brunnentiefen bis 250 Me-
ter unter Wasser geeignet waren und 
Leistungen bis zu 150 PS erreichten, in Pro-
duktion. 1932 trat Ernst (II.) V. als Pro-
kurist neben dem Kollektivprokuristen Wolf-
gang V. in das Unternehmen ein. Von der 
Wirtschaftskrise der 1930er-Jahre blieb das 
Unternehmen verschont. Doch der Mitarb.-
stand sank Anfang der 1930er-Jahre auf ca. 
200. Auf der Nö. Landesausst. 1937 in Am-
stetten zeigte man automat. Hauswasseran-
lagen sowie Tauchpumpen mit Unterwas-
ser-Elektromotoren, durch die man eine 
Steigerung des Exportumsatzes auf ein Viel-
faches erreicht hatte. Im selben Jahr lieferte 
man Tauchpumpen für die Wasserkünste 
der Pariser Weltausst. 1938 erweiterte man 
baul. die Eisen-, Bronze- und Chromeisen-
tiegelgießereien aufgrund einer gesteigerten 
Produktion. Zu Beginn des 2. Weltkriegs 
umfasste das Programm eine Palette aller 
Pumpentypen für die Wasserversorgung. 
1942 wurde das Unternehmen in eine offe-
ne HG umgewandelt. KR Ing. V. verstarb 
in der Wiederaufbauphase nach dem 2. Welt-

krieg, und sein Sohn, KR Ing. Wolfgang V., 
übernahm die Leitung des Unternehmens. 
Nach dessen Tod blieb es bis 1994 wei-
terhin in Familienbesitz. 
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Vogel Friedrich (Wilhelm), Industrieller. 
Geb. Solingen, Preußen (D), 30. 6. 1840; 
gest. Wartberg im Mürztal (Stmk.), 4. 8. 
1901 (begraben: Wr. Zentralfriedhof); evang. 
– Sohn eines Küsters, Vater des Juristen 
Robert V. (geb. 1874 oder 1875; gest. 
Wien, 27. 2. 1900; Unfall); verheiratet mit 
Clara V. (gest. 1931). – 1872 gründete der 
Waren-Komm.händler V. gem. mit →Hugo 
v. Noot die Fa. Vogel & Noot Hammer-
werk, Walzwerk und Werkzeugfabrik und 
errichtete 1872 die erste Werksanlage in 
Wartberg. Hermann Bührlen sen., ehemali-
ger Gewerke, kam 1878 als Miteigentümer 
hinzu. Anfangs produzierte man überwie-
gend landwirtschaftl. Geräte, z. B. Spaten, 
Schaufeln sowie den ersten Pflugkopf aus 
Stahl, unter Verwendung von Halbzeug aus 
dem eigenen Blechwalzwerk. 1876 erhiel-
ten die Kaufleute ein Privileg auf die „Eis-
krücke“ zum Entfernen von Eis auf Trot-
toirs, Straßen und Gängen, weiters auf 
einen aus Federstahlblech konstruierten 
Steigerschuh sowie 1878 auf eine „eigen-
thümliche zusammenlegbare Vorrichtung 
aus Pappendeckel zur Verpackung von 
Eiern“ und einen „Spiegeldistanzmesser mit 
Signalpfeife“. 1881 wurde am linken Mürz-
ufer ein Blechwalzwerk errichtet. Die Er-
öffnung der Bahnstation Wartberg 1883 er-
leichterte i. d. F. die Anlieferung der Roh-
stoffe und den Transport der Erzeugnisse. 
1886 kam ein zweites Hammerwerk im 
steir. Mitterdorf, wo wie in Wartberg die 
selbst erzeugten Stahlbleche zu Metallwa-
ren für Ackerbau, Eisenbahn und Bauwesen 
verarbeitet wurden, sowie 1897 ein Gesenk-
walzwerk für Pflugscharen hinzu. Bei einer 
Ausst. in der Wr. Rotunde 1890 präsentierte 
man Schwarzbleche aus Eisen und Stahl, 
Holzkohlenfrischeisen, Sägen, Schaufeln, 
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